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KULTUR IN KÜRZE

Finissage und Führung
mit Vera Botterbusch
REGENSBURG.Noch bis zum Sonntag
ist die Ausstellung „Und dieWelt hebt
an zu singen – Fotografien vonVera
Botterbusch“ im Leeren Beutel zu se-
hen. ImWerk der Künstlerin geht es
um „Bild-Poesien“, um das Spiel der
Elemente, den „Klang der Dinge“, den
sichtbaren und den verborgenen Zau-
ber der Natur. Zur Finissagewird Vera
Botterbusch aus ihremGedichtzyklus
„Ausflüge“ lesen. Anschließendwird
die Künstlerin letztmalig durch die
Ausstellung führen.
➜ So., 25. Juni, 13 Uhr Vinissage, Städti-
sche Galerie im Leeren Beutel
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Erläuterungen zur
„Kunst im Grünen“
REGENSBURG.Rund 14 Plastiken aus
der Sammlung des KunstforumsOst-
deutsche Galerie (KOG) sind imRe-
gensburger Stadtpark sowie am Platz
vor demMuseum verteilt. In den Som-
mermonaten bietet das KOG regelmä-
ßig Führungen zu diesen Kunstwer-
ken an, so auch am Sonntag. Besucher
erfahren hierbei etwas über die „Große
Fußwaschende“ vonHerbert Volwah-
sen aus dem Jahr 1965, die Bronzefigur
des nackten „Bedrohten“ vonWalde-
mar Grzimek an einer derWegkreu-
zungen oder die „Teilung“ vonWalter
Grill.
➜ So., 25. Juni, 15 Uhr, KunstforumOst-
deutsche Galerie, Dr.-Joh.-Maier-Str. 5
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Monika Grzymala stellt
in Neumarkt aus
NEUMARKT.Ab Sonntag stellt die Berli-
ner KünstlerinMonika Grzymala bis
zum 8. Oktober imMuseumLothar Fi-
scher aus. Sie überspannt Räumemit
Klebeband –mal vonWand zuWand,
mal von derWand auf den Boden,mal
in exakten Linien,mal zusammenge-
knüllt. 3800Meter schwarzes Premi-
um-Papierklebeband hat sie verklebt.
➜ So., 25. Juni, 11.30 Uhr Vernissage,
15 Uhr Führungmit Monika Grzymala,
Museum Lothar Fischer,Weiherstr. 7a;
geöffnet Sa./So. 11 bis 18 Uhr,Mi. bis Fr.
14 bis 18 Uhr
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
„Weltausstellung“ mit
Fotos, Texten und mehr
REGENSBURG. Zur Eröffnung der „1. Re-
gensburgerWeltausstellung“mit Fo-
tos vonHubert Lankes und Texten von
Klaus Schwarzfischerwird amMontag
ins Restaurant Leerer Beutel eingela-
den. Auf dem Innengelände des Leeren
Beutel erhalten Besucher parallel Ein-
blicke ins Leben einer pulsierenden
Weltstadt. Es gibt verschiedene 2D-
Themenpavillons, die Videoinstallati-
on „A Short Hystery of R“ in allen gän-
gigen Sprachen und die Participating-
Performance „Zerreißprobe Kultur-
müll“.
➜ Mo., 26. Juni, 19 Uhr Ausstellungser-
öffnung, Leerer Beutel, Bertoldstr. 9

REGENSBURG. Einer wäre wohl inner-
lich angewidert davongezogen. Mehr
als hundert andere dagegen überlie-
ßen sich lustvoll den harten Techno-
beats, mit denen die Münchner Jazz-
rausch Bigband das Degginger in hefti-
ge Schwingungen versetzte. Der ver-
storbene Richard Wiedamann, eine
Autorität in Sachen Jazz, hatte dem in
den 90er-Jahren aufgekommenen
Techno und House jegliche Musikali-
tät radikal abgesprochen. Dass heute
junge Musiker, meist gut ausgebildete
Profis, ausgerechnet diese maschinen-
hafte Musik, oft bis aufs rhythmische
Gerüst skelettiert, als Grundlage für
ihren berauschenden Bigband-Sound
nutzen, hätte ihn wohl eher verärgert
als nachhaltig verstört.

Gänzlich unbeleckt von musikthe-
oretischen Qualifizierungen lieferte
sich das überwiegend weibliche Publi-
kum den pochenden Grooves aus, die
DJ Kuhn mit seinem Laptop entwarf.
Spannend wurde es dann, wenn die
Bläser gruppenweise oder gemeinsam
einsetzten und dem stoischen Beat
musikalische Elmsfeuer abtrotzten.
Tieffrequent schoben sie schwere,
tempomäßig heruntergeregelte Bre-
cher unter den Clubsound und rissen
mit Tuba, Posaunen und Kontrabass-
klarinette Löcher in den Beat.

Sängerin Lena Geue, neu in dem
nur scheinbar wilden Haufen, verbrei-
tete zwar viel gute Laune, tat sich aber
sonst etwas schwer. Meist klebte sie
mit der Nase am Notenblatt. In etwas
freieren Passagen, wo sie lediglich vo-
kale Soundsilben beisteuern durfte,
klang sie dann ein wenig nach Hui
Buh, dem Schlossgespenst. Verstär-
kung bekam sie hie und da durch den
singenden Keyboarder, der ansonsten
mehr dadurch auffiel, dass er das Pub-
likum anzufeuern versuchte.

Eine echte Show aber waren ein
ums andere Mal die Bläser, insgesamt
neun an der Zahl, die mit dem Rücken
am zugehängten Schaufenster klebten
und richtig coole musikalischeWellen
durch den Raum schickten. Unter Lei-
tung ihres musikalischen Direktors,
des großartigen Posaunisten Roman
Sladek, saßen sie dabei manchmal auf
dem Beat und feuerten munter funki-
ge Querschüsse ab. Manchmal legten
sie sich auch quer zum Beat und setz-
ten die Musik unter vibrierende Span-
nung.

Und wie es sich für eine Jazzband
gehört, fütterten sie das sonst eher an
karge musikalische Kost gewöhnte
Partyvolk mit leidenschaftlichen und
packenden Soli. Neben Frontmann
Sladek setzten vor allem Florian
Leuschner (Sax, Bassklarinette), Trom-
peterin Angela Avetisyan und Tenorsa-
xofonist Raphael Huber solistische
Glanzlichter aufs brodelnde Gebräu.

Gegründet wurde die ungewöhnli-
che Bigband vor drei Jahren in Mün-
chen als Hausband des angesagten
Technoclubs Harry Klein. Sie steht da-
mit in einer Reihe mit erfrischend un-
dogmatischen jungen Großformatio-
nen wie den französischen Les Lapins
Superstars, Ping Machine oder der
Electro Deluxe Big Band.

Elmsfeuer
auf dem
Technobeat
FUSIONDieMünchner Jazz-
rausch Bigband verheiratet
Jazzmit knalligemHouse.
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VONMICHAEL SCHEINER,MZ

Gründer, Posaunist, Bandmanager:
Roman Sladek Foto: Scheiner

REGENSBURG. Es ist ja immer die Frage,
was von einem Konzert in Erinnerung
bleibt und mit welcher Stimmung
man denHeimweg antritt. Im Falle des
David Orlowsky Trios könnte es eine
Atmosphäre des Wohlgefühls sein, ei-
ne sanfte innere Berührung ohne Auf-
dringlichkeit, unverbindlich und doch
nachhaltig.

Der Zauber einer gepflegten musi-
kalischen Landschaft osteuropäischer
Folklore war es, der das Kirchenschiff
der Minoritenkirche mit einer wohl-
dosierten Prise Klezmer flutete. Mal
ganz leise, dann wieder keck und rau,
aber stets mit einer klanglichen No-
blesse. Orlowsky pflückt aus dem

Nichts Töne, ohne die Klarinette zu
quälen. Virtuosität ist hier die Kunst,
sie nicht zeigen zumüssen.

Das gilt auch für den kongenialen
Gitarristen Jens-Uwe Popp: Seine tech-
nische Perfektion und Stilsicherheit
mischen sichmit einer ruhigen, souve-
ränen Ausstrahlung, spielen dem So-
listen Orlowsky mit großer Gelassen-
heit die Bälle zu. Dies alles grundiert

scheinbar völlig frei Florian Dohr-
mann amKontrabass.

Es ist diese Mischung aus Straßen-
musik, Jazzsession und Gemütsschwe-
re der Klezmermusik, die das Publi-
kum in den Bann zieht. „Paris-Odessa“
heißt das Programm. Die Grenzen ver-
schwimmen, der Sound des mondä-
nen Paris und der Klang des östlichen
Odessa sind trotz gewisser Eigenheiten
nahe beisammen, selbst osmanische
Zitate wirken nicht fremd.

Alle Arrangements des Abends
stammen aus der Feder der Triomit-
glieder. Sie sind kunstvoll ausgestattet,
rhythmisch und harmonisch feinst ge-
strickt. In der Grundanlage hört man
in der Art der Themenbehandlung
und Durchführung noch die klassi-
sche Ausbildung der drei. So vereinen
sich Musiktraditionen aus ganz Euro-
pa fast zu einer neuen, überaus noblen
Musikgattung, an der das Weltklasse-
Trio sichtlich Spaß entwickelt.

Was bleibt, ist die stets präsenteMe-
lancholie, die sich in verschiedenen
Farben über den Abend legt. Keine
ausgeprägte Traurigkeit, kein Kitsch,
sondern eher der Klang der Lebenser-
fahrenheit, in der Lachen undWeinen
oft so nah beieinanderliegen, dass die
Grenzen verwischen.

Die Faszination dieses Abends war,
diese Momente in einen künstleri-
schen Hochgenuss voller Leidenschaft
und Sensibilität zu fassen, ohne unter
dem dehnbaren Begriff derWeltmusik
beliebig zu werden. Das David Orlow-
sky Trio kann das in einer unglaubli-
chen Perfektion aus musikalischer
Lässigkeit und Haltung gegenüber der
Musik. Dies war auch der Grund, war-
um seine Darbietung auch diejenigen
in der Minoritenkirche erreichte, die
sonst eher in der klassischen Kammer-
musik zu Hause sind. Ein großer
Abend und ein würdiger Auftakt der
diesjährigenMuseumsserenaden.

FaszinierendeKlänge der Lebenserfahrenheit
KONZERTDas David Orlowsky
Trio eröffnete dieMuseums-
serenaden bravourös.
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VON ANDREASMEIXNER,MZ

Das David Orlowsky Trio bot einen
großen Abend. Foto: Meixner

REGENSBURG. Im Sommer sieht man es
manchmal bei Freiluftveranstaltun-
gen: Kinder, die in einer schillernden
Luftblase stecken. Gaukler umhüllen
die begeisterten Kleinen mit einer rie-
sigen „Bubble“, einer Seifenblase. Ganz
steif, fast paralysiert stecken sie wie
kleine Statuen in der hauchzarten
Luftglocke, bis diese mit einem leisen
„Blobb“ zerplatzt.

Selbiges würdemanmanchmal den
Großen wünschen, die wie Kinder
auch bisweilen in einer „Bubble“ ste-
cken. Einer Blase, die allerdings weder
zu sehen ist noch faszinierend bunt
schillert. Heute stecken Menschen oft
in einer unsichtbaren Blase aus Mei-
nungen, vorgefertigten Ansichten und
fraglos übernommenen Behauptun-
gen fest. Ihnenwünschteman kein lei-
ses, sondern ein lautes, gar besonders
lautes „Blobb“, um aus ihrer selbst ge-
wählten Filterblase herauszupurzeln.

Die Gesellschaft als Blase

Einen Schritt dahin, um wieder mehr
Zeit in der echten Realität mit wider-
sprüchlichen Meinungen und bocki-
gen Menschen zu verbringen, kann
auch ein Tanzabend sein. Tsung-Hsien

Chen von der Tanzkompanie am Thea-
ter Regensburg hat für die „Tanz.Fa-
brik! fünf“ eine Choreografie entwor-
fen, wo er „unsere Gesellschaft mit ei-
ner Blase vergleicht“. Darin zeigt er
auf, dass „vieles von dem, was wir se-
hen“ oder zu sehen glauben, gar nicht
der – ganzen – Wahrheit entspricht.
Damit stellt sich für jeden immer wie-
der „die Frage nach ,echter’ Realität“
und damit den eigenen Anschauun-
gen undHaltungen.

Die gilt es zu hinterfragen, und die
mittlerweile fünfte Ausgabe der
„Tanz.Fabrik“ liefert dazu einen Bei-
trag. Für diesen Abend entwerfen Mit-
glieder der Kompanie selbst Stücke.
Das hochaktuelle Thema „Social Me-
dia & Network“ ist abstrakt und sinn-
lich zugleich, wie die Arbeiten von
Chen, Tiana Lara Hogan und Louisa
Poletti zeigenwollen.

Hogan beleuchtet in ihrem Duett
einige negative Auswirkungen von So-
cial Media. Sie zeigt zwei Menschen,
die kaum noch miteinander kommu-
nizieren, da der Austausch mit ihren

„Freunden“ im Netz viel mehr Raum
einnimmt als echter sozialer Kontakt.
Die australische Tänzerin Poletti
nimmt mit ihrem Gruppenstück die
Informationsgesellschaft in den Blick.
Ganz und gar auf Unbekanntes einlas-
sen müssen sich alle, die an der Stück-
entwicklung von Natalia Rodina betei-
ligt sind. Die ehemalige Forsythe-Tän-
zerin, als Einzige von außerhalb einge-
laden, erarbeitet als Gastchoreografin
eine Tanzimprovisation.

Nicht nur auf ein Ziel fixieren

Freundschaft, Kollegialität und Ver-
trauen sind auch Themen einer Grup-
penarbeit, mit der Simone Elliott und
die beiden Italiener Alessio Burani und
Simonefrederick Scacchetti ein Stück
über sich selbst entwickelt haben. Mit
ihrer Choreografie will die in Seattle
geborene Künstlerin Simone Elliott
die Aufmerksamkeit davon weglen-
ken, immer nur auf ein Ziel fixiert zu
sein, und dazu animieren, den Prozess
des Suchens selbst in den Blick zu neh-
men.

DemGroßangriff auf die
Kommunikationbegegnen
CHOREOGRAFIEDer Umgang
mit den sozialenMedien ist
zentrales Thema bei der
fünften „Tanz.Fabrik“, die
am 30. Juni Premiere hat.
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VONMICHAEL SCHEINER,MZ

Probe im Ballettsaal für die „Tanz.Fabrik! fünf“ Foto: Ramin Morady
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UMSETZUNG CHOREOGRAFISCHER FANTASIEN

➤ Zum fünften Mal wech-
seln Mitglieder der Sparte
Tanz des Theaters Re-
gensburg die Seite und
setzenmit ihren Kollegen
ihre choreografischen
Fantasien um. Vier der
sechs Stücke befassen
sichmit dem Thema „So-
cial Media & Network“.

➤ Ihre Premiere hat die
„Tanz.Fabrik“ 2017 am
Freitag, 30. Juni, um 19.30
Uhr im Velodrom-Theater
am Arnulfsplatz in Re-
gensburg.Weitere Vor-
stellungen finden dort am
Samstag, 15., und Sonn-
tag, 16. Juli, jeweils um
19.30 Uhr statt.

➤ Eintrittskarten können
unter der Telefonnummer
(09 41) 5 07 24 24 geor-
dert werden. Tickets gibt
es ferner bei der Tourist-
Information im Alten Rat-
haus, Rathausplatz 4,
oder im Internet unter
ticket.theaterregens-
burg.de.
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